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1 Einleitung 

Die Systemische Psychologie versteht sich als nichts Geringeres als ein aus 
der Systemtheorie begründeter Ansatz für die Psychologie. Psychologie als 
die Wissenschaft von den psychischen Prozessen hat Bezüge zu verschiede-
nen anderen Disziplinen, wie Medizin, Biologie, Neurobiologie, Philosophie, 
Soziologie, Wirtschaftswissenschaften, Politikwissenschaften usw., aber als 
Wissenschaft von den psychischen Prozessen beschäftigt sie sich mit so fas-
zinierenden Themen wie dem Selbst, den Emotionen, den Denkprozessen 
und der Wahrnehmung, dem als frei erlebten Willen. Was wäre der Mensch 
ohne Psyche – eine seelenlose, kalte Maschine, ein Automat? Was wären wir 
ohne Ich-Bewusstsein, die Abgrenzung dieses Ichs von der Außenwelt und 
ohne das Erleben einer Identität, die die Zeit überdauert? Was wären wir 
ohne Wünsche, Träume und Visionen? Das Psychische ist faszinierend und 
rätselhaft. Wie gut, dass es eine Wissenschaft gibt, die sich damit beschäftigt. 

Ganz zentral für den Forschungsgegenstand der Psychologie ist der Um-
stand, dass wir das Psychische nur an uns und in uns erfahren und nie un-
mittelbar bei anderen erleben können. Das Fremdpsychische ist niemals di-
rekt beobachtbar. Deshalb muss sich die Psychologie erst eine eigene Sprache 
und eigene Begriffe schaffen, um diese Innenwelt zu beschreiben. Freuds 
„Unbewusstes“ ist ein schönes Beispiel dafür, auch weil Laien gern vom Un-
terbewusstsein sprechen, ein Begriff, der Freud (1856–1939, 2000/1926, S. 289) 
zuwider war. Denn wo wäre in der Psyche oben, wo unten? Die Unterschei-
dung zwischen dem Bewussten und dem Unbewussten ergibt psychologisch 
Sinn, die zwischen einem Ober- und Unterbewusstsein kaum. 

Das, wovon die Psychologie als Wissenschaft spricht, was 
sie zu beschreiben und zu erklären versucht, ist aus ei-
nem besonderen Stoff gemacht, und es ist ein großes Miss-

Psychologie ist keine 
Neurobiologie. 
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verständnis zu glauben, man könne diesen besonderen Stoff des Psychischen 
in einem blutigen Gewebe dingfest machen. Der Hypothalamus z. B. ist eine 
biologisch hochinteressante Hirnstruktur, aber wer dort nach psychischen 
Vorgängen, nach einem Ich, nach Denken oder Emotionen sucht, hat nicht 
verstanden, was Psychologie ist. Ein Neuron hat Aktionspotenziale, aber es 
hat keine Emotionen und keinen einzigen Gedanken. Es ist eine weit verbrei-
tete, aber dennoch unwissenschaftliche Mode, das Psychische mit hirnphysio-
logischen Vorgängen zu verwechseln. 

Die Psychologie beschäftigt sich mit dem Psychischen und das Psychische ist 
etwas anderes als die Biologie – auch wenn biologische Prozesse zusammen 
mit anderen Faktoren die Psyche hervorbringen. Menschen werden nicht allein 
durch ihre Biologie zu Menschen. Nahrung, Kleidung, Unterkunft, Kunst, 
Kultur, menschliche Nähe, Beziehungen, Familie, Beruf, Lernerfahrungen, 
Glück oder Unglück, um nur einige Aspekte zu nennen, spielen ebenfalls eine 
Rolle. Es hat wenig Sinn, diese Einflüsse zu leugnen und alles auf z. B. eine 
biologische Ebene zu reduzieren. 

Erst im Rahmen systemtheoretischer Ansätze wird es mög-
lich, das Zusammenwirken verschiedener Einflussfaktoren 
adäquat abzubilden. Es ist eine faszinierende und gut er-
forschte Tatsache, dass Einzelteile, wenn sie zu einem grö-

ßeren Ganzen, einem System, zusammengefügt werden, qualitativ andere Ei-
genschaften hervorbringen können, als man aus der Kenntnis der Einzelteile 
erwarten würde. Obwohl z. B. lebende Systeme aus Materie bestehen, trägt 
die Atom- bzw. Teilchenphysik nur wenig zum Verständnis des Lebens bei. 
Und auch die organische Chemie kommt an ihre Grenzen, sobald aus Mak-
romolekülen Zellen werden. Diese wiederum können sich zu Organen zu-
sammenschließen und der Zusammenschluss zeigt auch in diesem Fall Ei-
genschaften, die den einzelnen Zellen fehlen. Systeme verhalten sich häufig 
anders, als es die Summe ihrer Elemente vermuten lässt. Auch das biologi-
sche System eines Menschen besteht aus unglaublich vielen biologischen Ein-
zelteilen, die noch lange nicht vollständig verstanden sind. Diese bilden die 
biologische Ebene eines Menschen und sind Thema der Biologie und Medi-
zin. Aus den biologischen Prozessen geht die psychische Ebene hervor, die 
sich qualitativ stark von der Biologie unterscheidet. Das Biologische tritt im 
Psychischen in den Hintergrund, denn das Psychische ist etwas anderes als 
die Summe biologischer bzw. neurobiologischer Prozesse. Das Psychische ist 
daher Thema einer eigenen Wissenschaft, der Psychologie. Aber damit sind 
die systemischen Ebenen noch nicht erschöpft. Als soziale Wesen gehen Men-

Das Ganze ist etwas 
anderes als die Summe 
seiner Einzelteile. 
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schen Beziehungen zu anderen Menschen ein und es entsteht erneut eine sys-
temische Ebene mit eigenständigen Phänomenen, die von der Soziologie be-
handelt werden. Im Menschen sind die bio-psycho-sozialen Ebenen zu einer 
Einheit verschmolzen. 

Das zentrale Anliegen der Systemischen Psychologie ist 
es, die Psychologie als eigenständiges Forschungsfeld zu 
entwerfen, als ein Forschungsfeld, das nur auf der Basis 
einer allgemeinen Systemtheorie als eigenständig konzi-
piert werden kann. Da die Systemwissenschaften aus den 
Naturwissenschaften und der Mathematik hervorgegan-
gen sind, wird in den folgenden Kapiteln auch von Physik, 
Mathematik, Chemie und Ökologie die Rede sein. Aber 

dieser Blick über den Tellerrand lohnt sich, denn diese Ansätze zeigen, dass 
Systeme nur in ihrer Gesamtheit verstanden werden können und die Kenntnis 
der Einzelteile allein nicht weit führt. Im Gegenteil: Das Festhalten an einem 
inzwischen auch in den Naturwissenschaften überholten Ursache-Wirkungs-
Modell behindert das Verständnis psychischer Phänomene eher, als dass es 
sie erhellt. Dies zeigt exemplarisch das 1913 von John B. Watson (1879-1958) 
veröffentlichte Manifest des Behaviorismus.  

Das von ihm propagierte Konditionierungsparadigma entwirft eine Psycho-
logie, die ohne Psychologie auskommt, ohne Bewusstsein, Kognition und 
Emotion. Watsons Manifest war der Versuch, eine naturwissenschaftlich fun-
dierte objektive Verhaltensforschung zu propagieren und entwirft damit letzt-
lich eine Psychologie ohne psychische Prozesse. Seinem naturwissenschaftli-
chen Ansatz liegt ein Forschungsparadigma zugrunde, das in den modernen 
naturwissenschaftlichen Systemtheorien an Bedeutung verloren hat. An seine 
Stelle ist inzwischen ein ganz anderes Wissenschaftsverständnis getreten, das 
der Systemtheorie. Diese Überlegungen führten Ende der 1990er-Jahre zu ei-
ner ersten Fassung der Systemischen Psychologie, die zunächst in Lehrveran-
staltungen erprobt wurde und die theoretische Grundlage meiner Dissertation 
bildete (Strunk 2004). Der Elsevier Spektrum Verlag zeigte großes Interesse an 
einer Veröffentlichung dieser systemtheoretisch fundierten Psychologie und 
schlug den Titel „Systemische Psychologie“ vor. Mein Dank gilt Günter Schie-
pek, der mich bei der Veröffentlichung mit wertvollen Hinweisen unterstützt 
und die Dissertation als Doktorvater begleitet hat. Die Systemische Psycholo-
gie liegt nun als vollständig überarbeitete Neuauflage vor. Sie beginnt mit 
Watsons Manifest, angepasst an die Herausforderungen einer systemwissen-
schaftlichen Perspektive (zuerst erschienen in Strunk 2020). 

Die Entwicklungen der 
Systemwissenschaften 
ermöglichen eine neue 
naturwissenschaftlich 
orientierte Psychologie, 
die Systemische 
Psychologie. 


